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Amts » und Intelligenz -Blatt
für die Oberamts Bezirke

Nagold , Freudenkadt und Horb.

!03 . Freitag den 26. Dezember 1843.
Auch nächstes Jahr erscheint dieses Blatt regelmäßig Dienstags und Freitags einen Bogen

stark, nach Umstanden mit Beilagen, zum Preis von LS Kreuzer halbjährlich, ohne Spe¬
ditionsgebühr. Auswärtige können bei jedem Postamt Bestellungen darauf machen. In
Nagold und Umgegend kann täglich abonnier werden bei BuchdruckerG. Zaiser.

Amtliche (Erlasse.
Oberamr Nagold.

Nagold.
Regnlirung des Landgestüts-

Wesens.
Unter Hinweisung auf die revidirte

Beschell-Ordnung vom 10. Apr. 1839,
welche im RegierungsblattS . 321 ff.
genau nachzulcsen ist, werden die Orts¬
vorsteher hiedurch aufgefordert, die im
Landes- Jntelligenzblatt Nro. 296, S.
2181 , erschienene Bekanntmachung des
K. Land-Oberstallmeister-Amts, in Be¬
treff der Regulirung des Landgestüts-
Wesens, welche in Horb den 27. Febr.
und in Herrenberg den 28. Febr. 1846
statlfiuden wird , zur Kenntniß der in
ihren Gemeinden befindlichen Pferde-
Befiycr zu bringen, sich selbst aber vor¬
kommenden Falls nach den in dieser
Bekanntmachung«Legaten Verfügungen
zu achten, auch die darin verlangten
Verzeichnisse über diejenigen, bei der
Deschell- Regulirung vorzuführenden
Hengste, welche entweder pro 1846 zur
Zucht verwendet, oder mit welchen für
ihre Leistungen in der Beschell-Periode
des Jahrs 1845 Preisbewerbungen bei
dem nächsten' landwirthschafklichen Fest
beabsichtigt werden wollen, so wie über
die ebenfalls vorzuführenden Stuten,
welche mit den Landbeschell- Hengsten
gepaart werden wollen, mit vollstän¬
digem National, daS heißt mit der
Bemerkung des Eigenthümcrs, der
Farbe, der besondern Abzeichen, des Al¬

ters , der Größe nach Faust und Zoll,
und der Qualität oder Race binnen 10
Tagen zuverläßig hieber vorzulegen.
Binnen derselben Zeit ist auch das Ver¬
zeichniß über solche Stuten , mit wel¬
chen bei dem nächsten landwirthschastl.
Fest konkurrirt werden will, einzusenden.

Die Pferdebesitzer sind noch besonders
darauf aufmerksam zu machen, daß nach
§. 3. der Beschell-Ordnung mit Heng¬
sten der Landesanstalt nur Stuten ge¬
paart werden, welche im Alter von min¬
destens4 Jahren stehen und mit kei¬
nem erblichen Gebrechen behaftet sind,
und daß dem §. 5. der Bescheü- Ord¬
nung zu Folge nach der Aufnahme des
Beschell- Registers blos solche Stuten
ausnahmsweise zur Bedeckung noch an¬
genommen werden, welche nach diesem
Zeitpunkte erst erkauft worden sind;
ferner daß, da nach §. 6. der mehrge-
dachtcn Beschell-Ordnung die Fälle ge¬
nau bezeichnet sind, in denen Rücker¬
stattung der Bcschell-Gebühren eintrete,
Krankheit einer Siute , oder die Ab¬
sicht, sie zu verkaufen, von der recht¬
zeitigen Anmeldung nicht abhalten sollte,
und Besitzer solcher Stuten cs sich selbst
beizumcssen batten, wenn sie mit nach¬
träglichen Gesuchen nicht berücksichtigt
werden könnten. Endlich können dieje¬
nigen ein- und zweijährigen Fohlen,
deren Aufnahme auf die Fohlenhöfe des
Landgestiits nachgesucht werden will, bei
der Beschell- Regulirung zur Besichti¬
gung vorgesübrt werden. Die Namen
der, der Beschellplatte zu Herrenberg
zugetheilten Gemeinden können aus dem

Jntelligenzblatt von 1841, S . 33 , er¬
sehen werden. Den 26. Dez. 1845.
_K . Oberamt. Daser.

N a g o l dl ""
Die herannahcnde Neujahrsnacht ver¬

anlaßt die Unterzeichnete Stelle, sämmt-
liche Ortsvorsteher aufzufordern, die Be¬
stimmung der Generalverordnung vom
13. April 1803, Lit. 6. xm . (Reg.»
Bl. S . 206) , wonach bei zehn Gul¬
den Strafe weder in Stätten noch Dör^
fern, in Häusern, auf der Straße oder
in Gärten geschossen, auch daselbst keine
Raketen angezündet und Schwärmer ge¬
worfen werden dürfen, ihren Amtsun¬
tergebenen unter dem Anfügen in Erin¬
nerung zu bringen, daß, wenn aus ei¬
nem Hause berausgeschossen wird, ohne
daß der Thäter ermittelt werden kann,
der Hauseigentbümer einzustehen hat.

Die dieser Bestimmung Zuwiderhan¬
delnden sind zur Bestrafung bieher an-
zuzeigcn. Den 24. Dez. 1845.

K . Oberamt. Daser.
Oberamr Freudenstadr.

Freudcnstadt.
Auswanderung.

Der ledige Weber Martin Haas
von Oberiflingen wandert nach Baden
aus und hat gesetzliche Bürgschaft ge¬
stellt.

Den 22. Dez. 1845.
K. Oberamt. Süskind.
Freudenstadt.

Oesteutliche Belobung.
Der Bauer Christian Zürn  von Bös-



fingen hat am 1. Oktober d. I . den
Matthäus Müller von Wittendorf mit
eigener Lebensgefahr vom Tode des Er¬
trinkens in der Glatt gerettet, und wird
hiemit im Aufträge des Ministeriums
des Innern wegen seiner menschenfreund¬
lichen Handlung öffentlich belobt.

Den 24. Dezember 1845.
K. Oberamt. Süskind.

Gerichtsnotanat Nagold.
Nagold.

Gläubiger - Aufruf.
Zn der Schuldensache des Johannes

Kiefer,  Taglöbners in Oberthalheim,
hat man zu Folge oberamtsgcrichtlichen
Auftrags zu dem Versuch außergericht¬
licher Erledigung Tagfahrt auf

Donnerstag den 29. Jan . 1846,
Morgens 9 Uhr,

anberaumt, wozu die Gläubiger unter
dem Anfügen vorgeladen werden, daß
solche Forderungen, welche nicht aus
den Gerichtsakten bekannt sind, und et¬
waige nicht angemeldete Vorzugsrechte
auch im Allgemeinen bekannter Gicku-
biger unberücksichtigt bleiben, von den
sich nicht erklärenden Gläubigern aber
angenommen wird, daß sie hinsichtlich
eines etwaigen Vergleichs, so wie der
Genehmigung des Verkaufs der Masse-
Gegenstände und Bestätigung des Gü¬
terpflegers der Erklärung der Mehr¬
heit ihrer Klasse beitreten.

Den 23. Dez. 1845.
K. Gerichtsnotariat.

Laiblin.

Amtsnotartat Altenstaig.
A l t e n sta i g.

Gläubiger - Aufruf.
Behufs der Richtigstellung des Ver-

lassenschafts-Jnventars der unlängst da¬
hier gestorbenen Ehefrau des jung Jo¬
hann Georg Roth fuß,  Tuchscheerers
von hier, werden alle diejenigen, wel¬
che an die Roth fuß  sehen Eheleute
aus irgend einem Rechtsgrund eine For¬
derung zu machen haben, aufgefordert,
solche

binnen 21 Tagen
bei dem K. Amtönotariat dahier um so
gewisser unter Vorlegung der Beweis-
Urkunden anzuzeigen, als nach Umfluß
dieses Termins die nicht zur Anmel¬
dung gekommenen Forderungen bei Aus¬
einandersetzung dieser Verlassenschaft un¬
berücksichtigt bleiben, und sie es sich so¬
mit selbst zuzuschreiben hätten, wenn
ihnen später die Mittel zu ihrer Be-
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, friedigung nicht mehr verschafft werdeni könnten.
Den 20. Dez. 1845.

Theilungs-Behörde.
Vckt. Not.-Verw.

Bach.
B e r n e ck.

Bierbrauerei - und Gntsverkauf.
Die in den Nummern 97. und 99.

dieses Blattes näher beschriebene Bier-
brauerei und Lö-
wenwirthschaft da-

_ hier sammt Gütern
wird waisengericht¬

lichem Beschluß zu Folge am
Mittwoch dem 7. Januar 1846,

Nachmittags2 Uhr,
wiederholt, und zwar zum letztenmal
im öffentlichen Aufstrcich verkauft, wo¬
bei sogleich die Genehmigung des Ver¬
kaufs ausgesprochen werden wird.

Die Kaufsliebhaber werden hiezu ein¬
geladen.

Den 19. Dez. 1845.
K. Amtsnotariat.

Bach, A.B.
B e r n e ck.

Fahrniß - Verkauf.
Aus der Verlassenschaftsmasse des

weil. Johan¬
nes Gro ß-
Hanns,  ge¬
wesenen Lö-
wenwirths da¬

hier, wird am
Donnerstag dem 8. Januar 1846

und die folgenden Tage,
je Vormittags 8^ Uhr,

die sämmtlich vorhandene Fahrniß durch
alle Rubriken im öffentlichen Aufstreich
verkauft, wobei namentlich am epsten
Verkaufstag,

Nachmittags1 Uhr,
Las vorhandene Vieh,
Getränke, worunter
ungefähr 3'/z Eimer

Winterbier, die Früchte, etwa ^ Schef¬
fel gedörrtes Biermalz, IZ/, Centner
Hopfen, 8 Klafter Holz, Heu und
Stroh zum Verkauf gebracht werden
wird. Den 19. Dez. 1845.

K. Amtsnotariat.
Bach, A.B.

Buch nachstehendes Holz zum öffentli¬
chen Verkauf gebracht, und zwar:

am ersten Tage
115 Stücke tannene Klötze und
206 Stücke tannencs Floß- und Bau¬

holz;
am zweiten Tage

60 Klftr. tannenes Scheiter- und
Prügelholz und

5000 Stücke dergl. Wellen.
Die Zusammenkunft ist

Morgens 10 Ubr
an den Rohrdorfer Waldäckern.

Den 22. Dez. 1845.
Stadtförster Schober.

Nagold.
Holzverkauf.

Am Dienstag dem 30. und Mittwoch
dem 31. dieses Monats'

wird im Stadtwald Distrikt Schlag

Alte » staig Stabt.
Verkauf eines halben Hanfes
mit eingerichteter Feuerwerk-

ftätte.
Das auf dem Erekutionswege zum

Verkauf ausgesetzte halbe Haus sammt
eingerichteter Feuerwerkstätte des Da¬

niel Hensler,
Messerschmidsvon
hier, ist am 16.'

dieses im Anschlag von 340 fl. ange¬
kauft worden; da aber die Gläubiger
desselben mit Verlust bedroht sinh, so
haben sie eine nochmalige Versteigerung
und Bekanntmachung derselben in öf¬
fentlichen Blättern verlangt. Es wird
daher jenes Besitztum am

Mittwoch dem 21. Jan . 1846,
Nachmittags2 Uhr,

auf hiesigem Nachhause nochmals zum
Verkauf gebracht werden, wozu man
die Gläubiger einladet.

Das Haus ist unten in.der Stadt,
an der gangbarsten Straße gelegen und
in baulichem Stande erhalten, auch
wird das Messerschmid-Gewerbe bis jetzt
nicht hier ausgeübt, so daß ein fleißi¬
ger Arbeiter mit einem kleinen Betriebs-
Kapital recht gut sein Fortkommen fin¬
den könnte, und dieß um so mehr, als
hier die bürgerlichen Nutzungen nicht
unbedeutend sind.

Die Bezahlung des Kausschillings
wird auf billige Weise gestellt werden,
indem nur */§, baar bezablt werden darf,
die weiteren aber in drei verzins¬
lichen Jahresziclern abgetragen werden
können.

Jeder Käufer hat einen tüchtige»
Bürgen zu stellen, und auswärtige
Kaufslicbhaber müssen sich mit Prädi¬
kats- und Vermögens- Zeugnissen aus-
weisen.

Endlich wird bemerkt, daß einem kau-
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Die Gemeinde-Vorstände werden er¬
sucht, diesen Verkauf ihren Amts- An¬
gehörigen bekannt zu machen.

Den 20. Dez. 1845.
Für den Stadtrath,

der Vorstand:
Speidel.

. Pfalzgrafenweiler,
Gerichtsbezirks Freudenstadt.

Haus - und LiegeuschaftS-
V erkauf.

Dbcramtsgerichrllchcm Aufträge zu
Folge wird aus der Gammasse' des

Friedr. Schl eh, Bier¬
brauers dahier, dessen
säinmrliche Liegenschaft

>nochmals zum Verkauf
gebracht.

Zur Verkaufs-Verhandlung wird
Samstag der 10. k. M. u. I .,

Nachmittags2 Uhr,
bestimmt. Die spezielle Aufführung der
Verkaufs- Objekte ist in Nro. 96. die¬
ses Blattes zu ersehen.

Die Herren Ortsvorstcher werden
um öffentliche Bekanntmachung höflich
ersucht.

Den 20. Dez. 1845.
Schultheißenamt.

Klaiß.
Oberschwandorf,

Oberamts Nagold.
WirthschaftS - und Gäter-

Verkauf.
Oberamtsgcrichtlichcm Aufträge zu

Folge wird am
Freitag dem 16. Jan . 1846,

Mittags 1 Uhr,
die Liegenschaft des Schwanenwirths

Schäfer  dahier im
Erekutionöwege auf dem
hiesigen Rathhause wic-

_ iberholt im öffentlichen
Aufstreich verkauft werden, und besteht
solche in:

einem geräumigen Wirthschafs- Ge¬
bäude lzum Schwanen, mit voll¬
ständig eingerichteter Bierbrauerei
und Bäckerei,

einem Nebengebäude mit eingerichte¬
ter Branntweinbrennerei,

einem Gemüsegarten und ungefähr
4 Morgen Aeckern und Wiesen.

Die Bäckerei findet im diesigen Ort
einen eben so guten Betrieb, als die
Wirthschaft und Bierbrauerei.

Die näheren Bedingungen werden^
am Verkaufstage auf dem hiesigen
Nathhaus bekannt gemacht, wozu die
Liebhaber eingeladen werben.

Den 24. Dez. 1845.
Für den Gememderath:

Schultheiß Walz.
M ü h r i n g e n,

Oberamts Horb.
WirthschaftS - , Brauerei -,

Branntweinbrennerei - , Bäcke¬
rei- und Güter -Verpachtung.
Der Pacht der dicßherrschaftlichcn

sehr frequenten Schildwirthschaft zum
Adler  in
Mü  h r i n-
gen , womit
eine Braue¬
rei, Brannt¬
weinbrenne¬

rei und Bäckerei verbunden ist, geht
bis Lichtmeß 1846 zu Ende, und es
wird eine neue Verpachtung derselben
auf weitere 6 Jahre , Lichimeß 1846
bis Mart. 1852, vorgenommen werden.

Die Pacht- Gegenstände sind fol¬
gende:

-4. Gebäude:
Das massive und geräumige Wohn¬

haus zum Avler, worin sich im er¬
sten Stock die große Wirchsstube,
2 heizbare Nebenzimmer und die
Küche mit einem laufenden Brun¬
nen befinden.

Der zweite Stock enthält einen
großen Tanzsaal, 3 heizbare Zim¬
mer und 5 Kammern. Unter dem
Dach sind geräumige Fruchtböden.

An das Wirthsbaus ist die wohl ein¬
gerichtete geräumige Brauerei und
Branntweinbrennerei angebaut, und
das zum Brauen und Brennen er¬
forderliche Wasser lauft von selbst
in das Brauhaus.

Wein- und Bierkellcr, die zum größ¬
ten Theil neu erbaut und mit Stein¬
platten belegt sind, sind sehr gut
und hinlänglich vorbanden, so wie
auch Schcuren, Stallungen und
Futterböden.

jb. Güter:
2 Morgen 2 Viertel Gras- und Kü-

chegärtcn,
8 Morgen zwcimähdige Wiesen und

44 Jauch. Ackers von guter Quali¬
tät, und cs liegen von den Aeckern
30Jauch, an einander, welche der
Lchenhof genannt werden.

Zur Verpachtung dieser Objekte hat

man nun
Freitag den 16. Januar 1846,

Vormittags 10 Uhr,
festgesetzt, und ladet hiezu die Pacht-
Liebhaber mit dem Bemerken in hiesige
Rentamts- Kanzlei ein, daß nur solche
zur Verhandlung zugelaffen werden kön¬
nen, welche sich durch gemeinderäthliche,
oberamtlich beglaubigte Zeugnisse aus¬
zuweisen vermögen, daß sie im Stande
sind, eine gerichtliche Kaution von
2000 fl. mit li/zfachen Unterpfändern
oder baar gegen Verzinsung einzulegen,
und nebenbei noch die erforderlichen
Mittel zum Betrieb der Wirthschaft,
Brauerei und Güter besitzen.

Die näheren Pacht-Bedingungen kön¬
nen der dem Unterzeichneten Rentamt
an den gewöhnlichen Amtstagen, Mon¬
tag und Freitag, vernommen und die
Gebäude, so wie die Einrichtungen und
die Güterräglich beaugenscheinigt werden.

Der neue Pächter findet bei seinem
Antritt solche Vorräihe guten Wmter-
und Sommerbiers vor , daß sie zum
Ausschank bis zum Herbst 1846 hinrei-
chcn werden.

Die Herren Stadt- und Orts -Schult-
beißen werden geziemend ersucht, diese
Verpachtung in ihren Gemeinden bei
Zeiten gefälligst bekannt machen zu lassen.

Den 23. Dez. 1845.
Freih. v. Münchsches

Rentamt.
H a i l e r.

Edelweiler,
Oberamts Frcudenstadt.

Heu - und Oehmdverkauf.
Unterzeichneter verkauft am

Samstag dem 27- d. M.,
Nachmittggs,

in seiner Wohnung etwa 40 Eentner
Heu und Oebmd, welches einem Bür¬
ger dabier gehört.

Den 16. Dez. 1845.
Schultheiß Schöttle.

Altenstaig.
Verkauf von Strickcr -Waaren.

Der Unterzeichnete verkauft aus der
Ganimaffe der Wittwe des Strickers
Karl Kübler  am

Montag dem 29. Dezember,
Nachmittags1 Uhr,

in der Wohnung derselben ein Quan¬
tum Stricker- Waaren , wozu er die
Kaufslicbhaber höflichst einladct.

Den 22. Dez. 1845.
Güterpflegcr:

Maurermeister Roh . ,
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Döffingen,

Oberamts Freudenstadt.
Schafweide - Verleihung.

Die hiesige Gemeinde beabsichtigt,
ihre Sommer-

Schafweide,
rwelche 120 Stü-
»cke ernährt, au'

nächst folgende ein oder drei Jahre in
Pacht zu geben, wozu die Liebhaber auf

Montag den 29. d. M.,
Nachmittags1 Uhr,

auf das hiesige Rathhaus eingeladenwerden.
Um öffentliche Bekanntmachungwer¬

den die Herren Ortsvorsteher höflich
gebeten.

Den 18. Dez. 1845.
Schultheiß Mayer.

Privat Anzeigen.
Nagold.

König!, sächsische konf.
Lebens - Derfkcherungs Gesell¬

schaft zu Leipzig.
Wie sehr die Nützlichkeit der Lebens-

Versicherungen anerkannt wird und die
Theilnahme des Publikums an densel¬
ben wächst, geht aus der alljährlich
steigenden Prämien-Einnahme der An¬
stalt hervor.

Es erfolgte nämlich:
Prämienzahlung von Personen Thaler

1831 458 25,809
1832 689 34,556
1833 912 46,290
1834 1187 57,967
1835 1435 68,471
1836 1736 84,798
1837 2134 101,256
1838 2401 112,727
1839 2712 123,264
1840 2923 129.961
1841 3116 141,730
1842 3363 149,761
1843 3659 159,676
1844 3916 170,199

Durch diese Zahlungen baden sich die
Versicherten eine Sparkaffe begründet,
aus welcher nach ihrem Tode ihren Er¬
ben ein im Voraus festgesetztes Kapi¬
tal ausgezahlt wird. Die Furcht, nicht
lange genug zu leben, um durch ein¬
zelne Ersparung dasselbe anzusammeln,
verschwindet durch den Beitritt , indem
auch bei dem frühesten Absterben die
Auszahlung erfolgt. Alle weitere Aus¬
künfte unentgeldlich bei

F. W. Bischer,
Bezirks-Agent.

Frankfurter
Versicherung -, - Gesellschaft.

Grund -Kapital vier Millionen Gulden.
Hiemit haben wir die Ehre, anzuzeigen, daß wir dem

Hrn Christ . Gottl . Conzelmann in Haiterbach
die Agentur der Frankfurter Versicherungs - Gesellschaft  für Hal¬
terbach und die Umgebung übertragen haben.

Die General-Agenten für Württemberg:
, G . H Kellers Söhne in Stuttgart.

In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Aufnahme von Ver¬
unsicherungen auf Mobiliar jeder Art und Immobilien,
' ^ .^ ,so wnt solches durch die Landesgesetze zuläßig ist.Ich kann diese Gesellschaft jedem Versicherungs-

mit Recht als sehr solid empfehlen, auch sind<L - -Ä^ -die Prämien sehr billig gestellt und die Verstcherunas-Prämien sehr billig gestellt
i Bedingungen klar und einfach.

Ich bin übrigens jederzeit gerne bereit, nähere Auskunft über die Ver¬
hältnisse der Anstalt zu geben, Anleitung bei Ausfertigung der Anträge zu er-
theilen und die gerichtliche Bestätigung derselben einzuholen.

Haiterbach, den 20. Dezember 1845.
Christ . Gottl Conzelmann,

Kaufmann.
Nagold.

Ausverkauf.
Zu den Fabrikpreisen verkaufe ich,

um damit aufzuräumen, mein sämmt-
liches

Tuchwaaren -Lager,
^^ ^ LMZ,bestehend in feinen Nie-

^ ^Mderländern und gewöhn¬
lichen Landtüchern aller

^ Farben von 3 fl. 24 kr.
' bis herunter auf 1 fl.24 kr.

Dabei empfehle ich besonders auch
meine Bukskins u. Paletots , wie
auch eine große Auswahl der neuesten
Westenstoffe , zu geneigter Abnahme
bestens.

Aug. Reichert.
Bes enfeld,

Oberamts Freudenstadt.
Geld auszuleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen ge¬
gen gesetzliche Versicherung 115 fl.
und 199 fl. Pflegschaftsgeld zum
Ausleihen parat.

Den 22. Dez. 1845.
Johann Georg Müller,

Pfleger.
Al t en sta i g.

Verloren aeaanaener Chaisen-
Handgriff.

Es ist von Altenstaig bis Walddorf
ein messingener Handgriff von einer
Chaise verloren gegangen. Der red¬

liche Finder wolle ihn gegen eine an¬
gemessene Belohnung im Waldhorn in
Altenstaig abgeben.

Den 23. Dez. 1845.
Nag o l d.

Zur Abnahme guter Milch sucht
noch einige Kunden

Hermann Mo hl.
Nagold.

Ferner eingegangene Beiträge für die
Wittwe des Schulm. K. in Horrheim:
von Hrn. Pfr. Dr. Elwert  in Mo¬
ringen 30 kr., einem Ungenannten1 fl.

Den 7- 23. Dez. 1845.
C. G. Neth.

Nagold.
Geld ausznleihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen bis
^ Neujahr 1346 260 fl. Pfleg-
'ASvschaflsgcld gegen gesetzliche Vrr-

Mmisssicherungauszuleihen.
Den 24. Dez. 1845.
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dem Unterzeichneten liegen ge¬

gen gesetzliche Versicherung 350 fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen
parat.

Den 23. Dez. 1845.
Förster Hauser,

Pfleger.
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Der Gesellschafter.
Württembergische Chronik.

Gestorben:  Den 20. Dezember Straßenbau- In¬
spektor Bertrand  von Heilbronn, 66 Jahre alt.

Ernannt wurden : Dekan Kap ff zum Studien¬
rath, Frhr. v. Leutrum  zum Legations-Sekretär bei der
Gesandtschaft zu Wien, Revisor Keppler  zum Inspektor
des Kataster-Bureau, Forstamts-Assistentv. Ziege sar  in
Reichenbach zum Nevierförstcr in Altkrautbeim; Pfarrer
Reicherter  in Hegnach wird nach Thailfingen, Peuerle
in Fleinheim nach Frickenhofen, Bauerheim  von Nie¬
derhofen nach Honau, Vikar Müller  in Stuttgart zum
Stadtpfarrer nach Langenburg befördert, Gerichts- Aktuar
Ankele  wird von Dlaubeuren nach Nottweil und Kame-
ralverwalter Freisleben  in Tettnang auf die Erpedi-
torsstelle bei der Finanzkammer des Jarlkreises vcrsezt
und Staatsrath v. Harttmann  pensionirt ; Nefcrendär
Freisleben  von Ochsenhausen hat als Rechtskonsulent
seinen Wohnsiz in Heidenheim genommen.

ErledigteSteilen:  DasKameralamt I . KlTett-
nang; die Stelle eines Geh.Sekretärs bei dem Geh.Rath
(Gehalt >200 st.) ; die eines Hauprzollverwaltcrs in Fried¬
richshafen(Gehalt 1000 fl. nebst 400 fl. Entschädigung
für Wohnung und Amtsaufwand) ; die eines Gränzkon-
troleurs daselbst(Gehalt 875 bis 1000 fl. neben Ent¬
schädigung für Pferdhaltung) ; das evangelische Diakanat
Cannstatt (Einkommen 712 fl. nebst 320 fl. Hausmiethe-
Entsckädigung); die evang. Pfarrei Aichelberg(Dck. Schorn¬
dorf, Einkommen 973 fl ); die neu errichtete Reallehrstelle
zu Neresheim (Gehalt 600 fl. nebst freier Wohnung) ;
die Aktuariate bei dem OberamtSgericht Spaichingen und
dem Oberamt Wangen; die Assistcntcnstelle bei dem Forst¬
amt Rcichenberg und die Forstwartsstelle in Calmbach;
der Schuldienst in Oberwälden (Geh. 213 fl. 25 kr.).

chh Pfalzgrafcn weiler,  den 23. Dezember. Vor
wenigen Tagen reiste ein Postkommissar hier durch nach
Freuteustadt und Petersthal , um den Grund der gegen-
wärtig um 3—4 Stunden verspäteten Ankunft der Eil-
wagen  zu erforschen. Es ist nur Schade, daß diese Un¬
tersuchungsreise nickt heute ftattfand; da würde sich die
Unmöglichkeit einer schnelleren Beförderung erst reckt deut¬
lich herausgestcüt haben. Die Kniebisstraße ist so mit
Schnee bedeckt, daß es nur der großen Vorsicht des Post-
personalS zuzuschrciben ist, daß bis jetzt kein Menschenle¬
ben geopfert wurde. Gerade die gefährlichsten Stellen von
Freudenstadt nach Petersthal müssen hin und her Nachts
passirt werden, was als lebensgefährlich von jedem be¬

trachtet wird, der den Weg und die Einwirkungen der Wit¬
terung in dieser Jahreszeit kennt. Daß diese Verspätung
großen Einfluß auf die andern Kurse auöübt, ist klar, aber
eS läßt sich eine schnellere Beförderung nicht erzwingen,
weßhalb etz wünschenswerth wäre, wenn die Postverwal¬
tung entweder eine Kariolpost oder aber einen TagkurS
zwischen Petersthal und Freudenstadt für die Wintermo¬
nate eintrcten ließ.

Am Samstag dem 20. Dezember grng der Schäfer
in Kirchentellinsfurth  über Mittag nach Hause und
ließ seine in 450 Stück Schafen bestehende Heerde ohne
Aufsicht im Neckarthal weiden. Diese Thiere wurden wahr¬
scheinlich von einem Hunde in den Neckar getrieben, in
dem 162 ertranken, die übrigen sich aber zerstreuten.

Tags -Neuigkeiten.
Vor einigen Tagen ist in dem Dorfe Grüben bei Fal¬

kenstein nach Mitternacht einem dasigen Gärtner eine gute
Kuh gestohlen worden, ohne daß man die Spur der Ent¬
wendeten auffinden konnte Den Tag darauf erscheint zu
Aller Verwunderung die Kuh mit Schuhen, welcke an die
Füße gebunden waren, und mrt einer ledernen Geldgurte
um den Hals, in dem Hofraume ihres ehemaligen Inha¬
bers. Man öffnete diesen Gurt und fand circa 40 Thaler
in Silber , die wahrscheinlich dem Entwcnder zugehört
haben. Man glaubt,  daß die Kuh von den Dieben an¬
gebunden worden scy, sich aber losgerissen und den Weg
nach ihrer Heimath gefunden habe.

Bei der Eröffnung der baierischen Ständeversamm¬
lung bat der Justizminister den neuen Ständemitgliebern
eine falsche Eidesformel, die für die Sraatsdiener, aus
Versehen vorgelegt. Man machte ibn nicht irre und lei¬
stete den Eid. Tags darauf mußte er aber nach der rech¬
ten Formel wiederholt werden.

In Bologna ist der Polizei-Inspektor Marottt durch
einen Pistolenschuß gctödtet und wenige Tage darauf sind
noch zwei andere Beamte der Polizei daselbst schwer ver¬
wundet worden. Von den Missethätern hat man bis jetzt
keine Spur.

Ein Beamter in Paris erhielt vor einigen Tagen
ein Schreiben von einem seiner Verwandten, der in der
Nähe eine Schulanstalt besitzt. Dieser meldet ihm,  daß
er des Abends, als er von den clysäischen Feldern hcim-
kehrte, von drei Männern überfallen, fortgeschleppt, ge¬
knebelt und in einen Wagen gebracht worden sey. Nach¬
dem er auf demselben etwa anderthalb Stunden gefahren
worden, habe man ihn in einen Keller abgcseht, wo sich
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noch sechs sehr verdächtige Personen befänden , und wo er
nun 10,000 FrkS . Lösegeld zahlen solle. Der Briefsteller
bittet seinen Verwandten , sich an die Polizei zu wenden,
damit diese Räuberhöhle entdeckt werde , und sagt u. A.,
daß es an ein Wunder grenze , wenn der Brief wirklich
seine Bestimmung erreiche. Bis jetzt ist der Briefsteller
spurlos verschwunden und nicht aufzufinden gewesen.

Am 28 . Oktober zerstörte eine Feucrsbrunst 199Häu¬
ser von Bombay , wo die Eingeborenen bei Gelegenheit eines
Festes , mit Vernachläßigung aller Vorsichtsmaßregeln , meh¬
rere Feuerwerke abgebrannt hatten . Glücklicherweise konn¬
ten noch 4000 Pfd . Pulver , die sich in einem schon in
Klammen stehenden Hause befanden , gerettet werden . Der
Schaden wird auf 70,000 Pfd . Sterl . geschäht.

Wie Gott will ! oder die Batzen - Noth.
(Fortsetzung .)

Dem Jungen muß der Dickkopf in Zeiten zerschlagen
werden , sagte ein Mann , welcher sich als den Schenkwirth
answies , zu seiner scheltenden Frau , sonst wächst er uns
beiden zu Häupten und du schlägst noch die Hände über
ihn zusammen . Und wenn ich zehnmal nur Hin Stief¬
vater bin , so habe ich so gut ein Recht an ihn wie du.
Kurz , es bleibt dabei ; folgt das Muttcrhätschel nickt, be¬
kommt es Schlage , und wenn du noch so sehr belferst oder
gar weinst . Sogleich gibst du dem Herrn Husaren hier
eine Hand , Fritz , und heißest ihn schön willkommen.

Wahrend der im vierten Jahre stehende Knabe dem
Gebote Folge leistete, ging dessen Mutter in das angren¬
zende Verkaufsstübchcn hinaus , so daß , sie in Augenschein
zu nehmen , dem Olearius nur zwei Sekunden »erstattet
gewesen waren . Nichts desto weniger hatte er sogleich Un¬
gesehen , daß das zwar noch junge , doch eben nicht rei¬
zende Weib sein ehemals heißgeliebtes Lieschen nimmer¬
mehr seyn könne. Denn wo war hier die frische Fülle?
die rosige Wange ? das Grübchen im Backen ? der gerun¬
dete Arm ? das zierlich geordnete Haar ? die ebenmäßige
Taille ? Mit einem Worte , all der Liebreiz , der einst den
Candidaten so bezaubert , dessen Verlust ihn so geschmerzt
hatte ? Was mag aus ihr geworden seyn ? fragte er sich
und suchte Gelegenheit , über Lieschens Schicksal Erkun-
digung cinzuzichcn . In dieser Absicht wendete er sich an
den Mann , welcher , ihm das verlangte Glas Bier vor¬
setzte, mit ' den einleitenden Worten : Hat Er nur die¬
sen Stiefsohn ? keine eigenen Kinder ? Wie lange ist Er
vcrheirathct ? ? -

Seit 19 Monckien, versetzte der Wirth , und ein liebes
Mädchen von ^ Jahren ist mein eigenes . Wie gesagt,
wäre der Trohkopf da nicht, würde ich meiner Frau kein
unschönes Wort sagen dürfen.

Hier ging die Stubenthüre auf und ein Mädchen mit
cinem Kinde - aus dem Arme trat ein. DaS war Lieschen
wie sie leibte und lebte, und alle nicdergekämpfren und ver¬
gessenen Gefühle erwachten plötzlich in dem Husaren . Sic
war eS wirklich und jugendlicher , frischer, blühender , un¬
schuldiger als je. Trug sie in ihren zartgerölhctcn
Ohrläppchen dock noch die unscheinbaren Ringe mit den
Knschkcrnkörbchen , unfähig sich zu beherrschen, rief Olea-

rius , von seinem Sitze aufspringend : Lieschen ! theureS
Lieschen ! und schritt hastig auf die Jungfrau zu. Diese
aber zog ein sehr finsteres Gesicht , wies die dargebotcne
Hand schnöde zurück und sagte kurz : Laß Er mich gehen,
ich bin nicht Sein Lieschen. Ließ sprechend, eilte sie mit
dem Kinde in den VcrkaufSladen hinaus.

Der Schenkwirth lachte, als er den Husaren verdutzt
stehen bleiben sah . Das ist ein Wcttermädcl , sprach er,
und ganz gegen ihre Art . Sie gibt überhaupt nicht viel
aufs Mannsvolk , aber vor den Soldaten lauft sie vollends
wie vor dem bösen Feinde . Das kommt aber daher , fuhr
er leiser fort , weil ein Soldat und noch dazu ein Husa¬
renlieutenant ihre Schwester , meine jetzige Frau , bei der
Nase herumgcführt hat . Und meine Frau heißt Lieschen,
ihre Schwester aber Agathe.

Agathe ! wiederholte Olearius erstaunt . Und Lieschen
Seme Frau , hob er wieder an , sagte Er nicht , daß sie
schon einmal vcrheirathct gewesen sey?

Verheirathet ? lächelte der Mann , hm ja , aber frei¬
lich nickt getraut . Es war eine gewöhnliche Geschickte.
Nachdem der Herr Lieutenant das Mädel unglücklich ge¬
macht hatte , ging er davon und überließ die Mutter sammt
dem Kinde ihrem Schicksale . Ich aber drückte später ein
Auge zu und heirathete Lieschen, die eine angebrachte Nah¬
rung und ein Paar hundert Thalcr Geld besaß. Bis auf
den Jungen da , dem das adelige Lieutenantsblut in den
Adern spukt , leben wir auch reckt glücklich zusammen.
Agathe , meine Schwägerin , dient als Jungfer bei unserer
Frau Amkshauptmännin und besucht uns so oft als mög¬
lich , um mein Töckterckcn zu gängeln und zu hatsckeln.

Während dieser Rede hatte Olearius seine Mütze ab¬
gesetzt, den Schnurrbart entfernt , seinen Anputz vor dem
Spiegel geordnet und trat nun in das andere Gemach zu
dem Schwesternpaare hin.

Bleiben Sie , Agathe ! sprach er bittend , als diese die
Flucht ergreifen wollte , vor mir soll sich Niemand zu fürch¬
ten Ursache haben , am allerwenigsten meine Sckülerin . Ich
war einst der Magister Olearius , jetzt der Husar Oehlig
schlechtweg. Daß Sie Ihren ehemaligen Lehrer nicht ganz
vergessen haben werden , glaube ich aus diesen Ohrringen
schließen zu dürfen.

Licscken erbleichte auf diese Erklärung , Agathe da¬
gegen ward zur Purpurrose . Als sie aber in dem hüb¬
schen Husaren wirklich den hagern , blassen Magister wie¬
der erkannt hatte , wollte ihre Srirne keine finsteren Falten
mehr finden , vielmehr ruhte ihr Auge fröhlich glänzend
auf des Magisters Gestalt und willig überließ sie ihm eine
Minute lang die leise bebende Reckie . Lieschen hingegen,
nachdem sie die Geißel der beschämenden Erinnerung über¬
standen hatte , bestrebte sich, das einst begangene Unrecht
durch verdoppelte Aufmerksamkeit und Gastfreundschaft bei
dem Magister einigermaßen gut zu machen . Olearius ver¬
lebte einen recht heitern Abend, welcher in ihm den Wunsch
nach mehreren dergleichen rege machte.

Die Stelle eines Tertius war gerade erledigt und der
Magistrat von Langensalza dem , seine Aufwartung ma¬
chenden, Olearius nicht abgeneigt . Lieschen und ihr Mann
redeten laut , Agathens dunkle Augen leise ihm zu, sich um
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stfie Stelle zu bewerben, welche dock mindestens 200Thlr.
jährlich cintrug. DochOlearius ging auS der ersten hei¬
ßen Schlacht, die er als Husar durchkämpfte, als ein Sie¬
ger hervor. Vor Ablauf seines Urlaubs schnürte er sein
Bündel, nahm Abschied von Agathen und deren Schwester,
und tröstete sein Her; durch die Worte: Gott wills und
mein gegebenes Ehrenwort, daß ich wieder zurückkehrc.

* * *-
An einem Sonntagsmorgen des Septembcrmonats

ritt ein Trupp Offiziere verschiedener Waffengattungen
des preußischen Heeres über die Stoppelfelder dahin. Sie
beabsichtigten eine Jagdpartie zu machen; allein, ein plötz¬
lich eintrerendes Regenwettcr bestimmte sie, das Schloß
eines in der Nähe wohnenden Rittergutsbesitzers aufzusu-
che» , welcher die Gäste, mit welchen ei theilweise ver¬
wandt war, auf das Herzlichste empfieng. Als er von dem
vereitelten Jagdvcrgnügcn Hörle, sprach er : Das ist euch
Herren schon recht, denn es stehet geschrieben: Du sollst
den Feiertag heiligen. Wollen die lieben Gäste wieder
gutes Wetter vom Himmel haben, mögen sie mit mir in
die Kirche gehen und Gott die Ehre geben. Es predigt
heute ein fremder, mir als ausgezeichnet gerühmter Magi¬
ster bei uns, und nicht schaden kann es, wenn die Herren
Soldaten den Tert gelesen bekommen.

Nothgedrungen willigten die Gaste ein, sich aber heim¬
lich vornehmend, den Dorfgeistlicken wo möglich durch ihre
Gegenwart aus der Fassung und dem Conceptc zu brin¬
gen, waS ihnen, da das herrschaftliche Betstübchen der
Kanzel gerade gegenüber lag, nickt schwer dünkte. Lieu¬
tenant von Haideleben, der Lohn des Obersten und des
Magisters Regimentsquartiermeister, welcher gleichfalls bei
der lustigen Gesellschaft war, fuhr unwillkürlich zusammen,
als der Prediger die Kanzel betreten hatte und nun zu
sprechen begann. Starr hielt er den Blick auf den Ei¬
ferer gerichtet, welcher begann:

Darnach setzte sich das Volk zu essen und zu trinken,
und stand auf zu spielen. Meine andächtigen Zuhörer!
was man hier von den abgöttisch gewordenen Israeliten
sagt, gilt leider noch jetzt von sehr vielen Christen. Essen,
Trinken, Spielen, Jagen nach gewissen Menschen und
Thieren, sehet da die Beschäftigung der Weltmenschcn!
Eine einzelne dieser Sinnciilnste vermag schon den ihr
Fröhncnden in das zeitliche, wie in das ewige Verderben
zu stürzen. Betrachte» wir aber heute blos das Verderb¬
liche des Spielcns. Dasselbe zählt mehrere Arten, als:
Kriegsspicle, Glücksspiele, Schauspiele und andere mehr.
Alle aber laufen darauf hinaus, daß aus dem Spielen
Ernst wird. Laß die Knaben sich aufmachcn und vor uns
spielen, sprach einst Abner zum Joab . Und worin be¬
stand dieses Kriegsfpiel? Ein Jeglicher ergriff den An¬
dern beim Kopfe und fließ ihm sein Sckwert in seine
Seite und fiele» mit einander. Damit endet das Kriegs¬
spiel in der Regel, doch ist von demselben hier in sofern
nicht weiter zu sprechen, als iS nur von den Monarchen
und Gewaltigen dieser Welt gespielt werden kann. Ei»
anderes ist cs mit dem Glücksspiele, das nur der Teufel so
genannt haben kann, weil cs stets mit dem Unglücke des
Spielers endigt. O, diese Art Spiel ist verbreitet wie die

Pockenkrankheit! Jung und Alt,„Vornehm und Gering ist
von ihm angcsteckt. Der Kühjunge vertippt oft in einer
Stunde den Lohn eines Vierteljahres; der Bauer vcrknö-
chelt in einem Abende eine reiche Ernte; der Vornehme
seht auf eine Karle ein Rittergut, und selbst das Gansc-
matel und die Kühmagd tragen ihre Paar Groschen in
das verschlingendeLotto. Der grausame König Pharao,
welcher Israel knechtete und dessen unschuldige Knäblcin
ins Wasser werfen ließ, er durchzieht noch immer als
Glücksspielcr mit 32 Henkersknechten die christlichen Län¬
der. Wie vielen Spielern ist das Pique wirklich schon
zur Pike oder zur Bleikugel geworden, welche als Trefsle
oder Treffer ihnen ins Coeur oder Herz geflogen ist, sic
endlich in das viereckige Carcau oder das blutige Grab
gestürzt hat!

Hier stieß den verblüfften Haideleben ein Nachbarin
die Seite. Merkst Du wohl? der Schwarzrock stichelt
auf uns und unsere Pharaobank im Lager! Ist es nicht
anders, als hätte er unsere Gegenwart vorausgewußt und
seine Predigt darnach abgepaßk? So höre doch, Haidcle-.
den! Bist Du perplcr geworden von der Stichelei?

Ich weiß nicht, versetzte der Lieutenant unruhig, was
ich denken soll. Der Prediger da drüben und mein Fou¬
rier, zwei Eier können einander nicht ähnlicher sehen, als
jene beiden. Jsts sein Zwillingsbruder oder sein Geist?
oder — ha! Warte , Bursche! also deshalb nähmest du
alle vier Wochen auf den Sonnabend und Sonntag Ur¬
laub, um bald da, bald dort eine Predigt zu halten?

Es war wirklich Olearius , welcher, als er auf die
Einladung des Gutsbesitzers im Schlosse bei der Mittags¬
tafel erschien, die Spitzreden seines Lieutenants lächelnd
also beantwortete: Ja , mein Herr Lieutenant, die Kanzel
ist meine Freistatt, sowie dieser geborgte Priesterrock. So
langeich in oder auf demselben mich befinde, bin ich unan¬
tastbar. Freuen soll micks übrigens herzlich, hat daS von
mir ansgestrellte Saamcnkorn irgendwo ein gutes Land ge¬
funden. Sollten Sie, meine gnädigen Herren, über kurz
oder lang eine Fcldprediger- oder Landpfarrstelle zu "bese¬
tzen haben, so bitte ich, Ihre Wahl auf einen Husaren-
fouricr fallen zu lassen, der gern den Dolman aus- und
den Priesterrock für immer anzichcn möchte.

Am Abende desselben Sonntags hatte Olearius den
Schmerz, mit eigenen Augen zu sehen, wie wenig seine
erbauliche Predigt bei dem vornehmeren Theile seiner Zu¬
hörer gewirtt Hane, welcher ohne Ausnahme den grünen
Tisch umringte, an welchem der König Pharao in der
Gestalt eines Bankiers thronte, Gold austheilte, dessen
aber noch mehr einnahm, was den Königen sonst nicht
eigen ist.

Es war bereits gegen Mitternacht, als ein reitender
Bote, dessen Pferd vom Schweiße dampfte, aus Tiefgau
im Feldlager anlangre und einen Brief an den Lieutenant
von Haidelcben übcrbrachte, welcher ohne Verzug geöffnet
werden sollte. Olearius übernahm das Geschäft, das
Schreiben dem Lieutenant einzuhändigen, den er in das
Spielzelt hatte gehen sehen. Hier angclangt, erblickte er
seinen Regimentsquartiermcister am Pharaotische und um
hohe Summen spielend. Daß ihn das Glück fliehe, schloß
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Olearius aus den^ Wn GesicktSzügen , den zusammen-
gekniffcnen Lippen mnvVden düster glühenden Augen des
Lieutenants , welche un/errückt auf des Bankiers Fingern
hasteten und diese zu versengen drohten . Des Fouriers
Anrede hörte er mit halben Ohren an und steckte, anstatt
der dringenden Weisung nacdzukommen , das empfangene
Schreiben mechanisch in die Tasche . Unentschlossen, waS
er hierauf thun solle , blieb Olearius hinter dem Lieute¬
nant stehen. Bald aber blickte er eben so starr , wie sein
Lieutenant die Finger , das Antlitz des Bankiers an , daS
ihm recht bekannt vorkam . In derselben Sekunde , wo er
in ihm den Verführer Lieschens wieder erkannte , schrie der
Lieutenant , dessen Karte abermals verlor , wuthenkbrannt:
Ha , Spitzbube ! jetzt hast du die Volte geschlagen ! deut¬
lich Hab ichs gesehen. Diese Worte begleiteteein Faust¬
schlag , welcher dem Bankier das Blut aus der Nase
strömen machte. Ein furchtbarer Lärm erhob sich nach
dieser Gcwaltthätigkcit . Anfangs schlug sich die Mehr¬
zahl der Anwesenden auf des beleidigten Bankiers Seite.
Nachdem aber dem Letzteren bewiesen worden war , daß
er aus hessischen Diensten als infam verwiesen worden
scy, den Adel blos usurpirt , bald die Rolle eines Werbe¬
offiziers , bald eines falschen Spielers übernommen habe,
nahm die Sache eine solche Wendung , daß Lieschens Ver¬
führer einer ehrenvolleren Satisfaktion für unwerth er¬
klärt und für immer aus dem Lager verwiesen wurde.

(Schluß folgt.)

Der Schlitte » .
Es ist sonderbar , daß man in Büchern , welche an¬

geblich sämmtliche landwirtbschaftliche Geräthschasten be¬
schreiben und deren Anschaffungskosten bezeichnen, den ge¬
wöhnlichen Holzschlitten , der etwa 2 fl. kostet, nicht findet.
Nun es ist besser, der Schlitten steht im Hof der Wirth-
schaft , als in den Büchern . Allein leider steht  er gar
oft zur Zeit , wo er bewegt  werden sollte. Richtet man
mit einigen Brettern einen Kasten zurecht oder , noch bes¬
ser, legt man eine Flechte darauf , so hat man im Winter
nach einem starken Schncefall das beste Mittel , die durch
Grabenaushub , durch Gränzenräumung allmälig gebildeten
Komposthaufen auf die Wiesen zu bringen . Man verdirbt
nichts an den Zu - und Ableitungsgräben , und zweiMann
fördern mindestens so viel als acht Mann mitRäderkar-
rcn auf unbedecktem Boden . Bei starkem Schnee ist es

aber notwendig , daß man sich zuerst eine Bahn macht.
Gut ist es , wenn man den Schlitten so ladet , daß das
größere Gewicht auf dem hintern Theile ruht , weil sonst
die Läufe vornen zu stark eingreifen . Daß man nicht
bergauf  schlittet , das weiß Zeder von seinen Jugendjab-
ren der . Wer sich aber dieser Knaben - Schlittenpartiell
mit Vergnügen erinnert , der probire auch ,'m MannSalter
die nützlichen Schlittenfahrten , wenn es auch nur gesche¬
hen sollte, um die Leistungen der Holzschlitten beurtheilen
zu können ; denn auch derjenige Landwirth , welcher nicht
in der Lage ist, selbst arbeiten zu müssen , sollte doch alle
Werkzeuge so lange in die Hand nebmen und mit dem
Knechte arbeiten , bis er weiß , was man unter „ arbeiten"
versteht . Er wird dann weder überspannte Anforderun¬
gen an die Kräfte eines Mannes machen, noch faule Ar¬
beiter dulden.

Ich komme auf die Holzschlitten zurück. Bei einer
kleinen Exkursion sehe ich mehr , als mir lieb ist. Hier
habe ich nämlich mitten aus einer moorigen Wiese eineu
Haufen Stumpenholz , dort an einem Äergabhange aus¬
gebrochene Steine , an einem andern Orte aufgeschichtetes
Wellenholz — Alles entfernt von einem Wege , Alles soll
über eine Wiese , aber wann ? das weiß ich nicht , wahr¬
scheinlich wenn der Winter vorüber ist, wenn die Zugoch¬
sen für den Menschen arbeiten , und tiefe Spuren ihrer
Anstrengung zurücklaffen!

Die Holzmacher und alle diejenigen , welche Holz aus
dem Walde zu fördern haben , lachen über solche Dinge.
Sie wissen nicht anders , als daß sie im Winter das ge¬
fällte Holz an einen Weg bringen müssen , und da ler¬
nen sie gar bald die vorzüglichen Leistungen der Schlitten
kennen. Der Landwirth muß freilich nicht, wenn er nicht
will . Er meint oft, hinter dem warmen Ofen sey es bes¬
ser , als draußen im Schnee ; allein dem ist nicht also.
Man erinnere sich nur seiner Krnderjahre . Man fährt
in einer Minute einen Weg herab,  den man mit dem
Schlitten auf dem Rücken kaum in einer Viertelstunde
hinauf  geht , um wieder herunter zu fahren ; man wird
warm , fühlt sich behaglich in der frischen Luft und erhält
einen gesunden Appetit . Eben so ist es auch bei den de-
zeichneten nützlichen Schlittenpartien . Darum hervor , wer
gesunde Glieder hat und hinter dem Ofen sitzt; wer
lange träumt , der verliert viel Zeit , und die Zeit «st mehr
als Geld . V.

F r uchtpr e ist. Brvd - Sk Fleischpreife.
Frncht-
gattnng.

Altenkai g- Freudenstadt, Tübingen, Calw, In Altenstaiq: In Tübingen:den 17. Dezbr. 1845,
per Scheffel.

den 20. Dezbr. 1845,
per Scheffel.

den 19. Dezbr. 1845,
per Scheffel.

den 9. Dezbr. 1845,
per Scheffel.

'4P .Kernenbr.14kr.
Weck6L. 2Q . 1„

4P .Kernenbr.16>r.
Weck5L. 2Q . 1»

fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl- kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. Ochsenfleisch— „ Ochsenfleisch 8»
Dinkel, alt. 9 7 55 15 Rindfleisch . — „ Rindfleisch . 6 „

„ neuer 8 18 8 — 7 30 _ _ _ _ _ 8 15 7 39 7 18 Kalbfleisch . — Kalbflcsich. - 6«
Kernen . 20 19 12U8 40 18 8 lg 20 19 48 19 4 18 30 Schwfl.abgcz.— „ Schwfl.abgez. 8«
Roggen .
Gersten .

16 — _ — _. 18 _ 15 28 14 58 _ _ 15 28 14 56 „ »nabgez.— „ „ unabgez,, 9 „— — - - — — 13 30 12 30 12 - 12 16 - - — — 12 24 11 44 — — Zn Freudenfladt: In Calw:Haber 5 18 - - — — 5 18 4 48 4 30 5 12 5 4 4 48 5 24 4 57 4 — 4P .Kernenbr.1kkr. 4P,Kerne „br.1vkr.
Mublfrucht — — - — — — — — - - - - 13 44 - — — — Weck5«. —Q . 1 „ Weck 4L. 3O . >1 ,Bohnen . 18 — — — — — — — - - - - 14 24 — — — — 14 24 12 — — — Ochsenfleisch 8„ Ocbsenfleisch 8„Wicken . — — - - — — — — - — - - 5 20 - - — — 4 48 — — — — Rindfleisch . 6 „ Rindfleisch. . 7 „Erbsen . 24 — — - - — — — — — - — - 20 40 - — — — 21 20 — — — — Kalbfleisch . 6„ Kalbfleisch. . 6 >
Linsen . 16 21 28 17 36 16 Schwfl. abgez. 9 „

„ unabgez.iO„
Schwfl.abgez. 8»

„ unabgez. 9«
Redakteur F . W . Bischer . — Druck und Verlag der Vischer ' schen Buchdruckerei.
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